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… direkt in der Natur

Nachdenken über die Welt



Sehnsucht nach Einklang



Einige  Tage  durfte  ich  wieder  Urlaub  machen  in  meinem
Lieblingsurlaubsland Dänemark. Diesmal ging es auf die Insel
Röm, nördlich von Sylt.
Wie schon im letzten Jahr, war dieser Urlaub aber wieder mit
geprägt vom Angriffskrieg Putins gegen die Ukraine. In diesem
Jahr beging ich hier den ersten Jahrestag des Kriegsausbruchs
von 2022.

Wie gerne würde ich diese Gedanken alle abstreifen, doch in
der Ruhe und Idylle dieses Urlaubs geht das nicht.



Einer meiner Brüder fragte mich dieser Tage: „Kannst du nicht
einfach  mal  Urlaub  machen?“  –  Auf  diese  wohlgemeinte
Intervention antwortete ich – auch mit ein wenig Humor: „Kann
man im Urlaub das Denken aussetzen?! – Das machen doch schon
zu viele – auch außerhalb des Urlaubs…!“

Und so saß ich dort – umgeben von friedlichster Stimmung. Die
Rinder,  die  hier  vor  unserer  Terrasse  regelmäßig  vorbei
gingen, gingen buchstäblich zu mir auf Tuchfühlung. Ich konnte
sie streicheln. Ein Rind schleckte mir mit seiner dunklen,
rauhen Zunge die Hand ab. Es hatte so viel friedliches und
Einklang mit der Natur.

So kommen mir natürlich auch in solchen Situationen Gedanken:

Warum kann es nicht immer so friedlich sein? Es wäre doch
alles so einfach!
Und  ich  frage  mich:  Kennen  Menschen,  wie  Putin  denn  auch
solche  Situationen?  Oder  sind  sie  in  ihrer  ideologischen
Gedankenwelt so gefesselt, dass sie gar nicht mehr wissen, was
Frieden ist und um die wertvolle Dimension für unser aller
Leben?

Manchmal denke ich, Putin hat noch nie wirklich die Frage an
sich herangelassen, wieviel Leid und Unheil er angerichtet hat
und wofür er verantwortlich ist!



Es braucht Orte und Zeiten zum Nachdenken! – Foto: (c) Gerd
Wittka, Februar 2023

Ich denke in meiner abgeschiedenen friedlichen Urlaubswelt an
die  Menschen  in  der  Ukraine.  Ich  stelle  mir  konkret  ihre
Lebenssituation  vor;  nehme  einen  fiktiven  ukrainischen
Menschen in Gedanken in den Blick, wie er jetzt friert, nicht
das Nötigste zum Leben hat, ängstlich in die kommende Nacht
schaut und von ferne das Dröhnen der Bomben hört. Und immer
wieder das Geheul der Sirenen.
Ich denke an die Soldaten in ihren Gefechtsstationen, die
einerseits im Bewusstsein kämpfen, das sie sich verteidigen
dürfen  und  müssen  und  sich  zugleich  zurück  sehnen  nach
zuhause.  Ich  denke  an  sie,  die  in  diesem  Augenblick  bei
geliebten Menschen sein könnten. Und ich denke, wie oft auch
bei ihnen die Angst hochkommt, sie würden an der Front sterben
–  das  junge  Leben  beenden  müssen,  das  doch  noch  so  viel
Potential hätte.

Je mehr ich darüber nachdenke, kommt mir die Frage in den
Sinn: „Wie kann man nur?!“ oder konkreter: „Wie kannst du nur,
Wladimir Putin, all das zulassen?“ – „Wie glaubst du, vor dem
Gericht der Geschichte und dem Gericht des Ewigen bestehen zu
können?!“

Und in meiner Einfalt und Naivität wünsche ich mir, dass Gott



genau  diese  meine  Fragen  in  sein  Herz  pflanzen  möge.  Ich
wünsche mir, dass Putin selbst mal innehalten und Abstand
nehmen würde und einfach mal nur ganz als Mensch und voller
Empathie sich hineinversetzen würde in das je eigene Schicksal
der Menschen, über die er so viel Leid, Not und Tod bringt.
Ich wünsche mir, dass ihm dies dann solche Gewissensqualen
bescheren würde und er den Weg der Umkehr zu Frieden und
Gerechtigkeit,  zur  Liebe  und  Menschenfreundlichkeit  finden
würde.

Ja, das wünsche ich mir, angesichts des eigenen Erlebens von
friedvollen Tagen, in denen mir das Leiden der Menschen in
Krieg und Not nicht gleich sein kann und ich auch gedanklich
besonders herausgefordert bin, weil ich diese große Diskrepanz
spüre,  jetzt  dieses  Privileg  friedlicher  Zeit  in  Dänemark
erlebt zu haben und zugleich von Krieg, Not und Tod in anderen
Teilen der Erde zu wissen.


